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nen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 
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Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pig. 


(Fortſetzung.) 
Ich ſtand zwar hinter der Hecke, allein die Verſuchung war zu groß, um nicht Degen abgelegt. 


dem Prahlhans einen Denkzettel zu geben. Ich faßte meinen Beſen, und ehe 
es ſich der Secretarius verſah, fuhr ich ihm mit demſelben uͤber's Geſicht, fo daß 
er heulend in's Zimmer zuruͤckſtuͤrzte. 

— Komm! befahl Edmund. 

Lachend verließen wir den Gatten, wie wir gekommen waren. So gut 
es ging, vernichtete ich mit dem Beſen die Spur bis zur Mauer. Auf dem 
ſpiegelglatten Wallgraben war dies nicht noͤthig, und da die liebe Schuljugend 
ſich auf demſelben am Tage weidlich tummelte, ſo fuͤhrten nach und von dort ſo 
viele Fußtapfen, daß es unmoͤglich war, irgend eine Spur zu entdecken. 

Zu Hauſe angekommen, machte ich Thee und Edmund las Roſa's Brief. 
Sie beſchwor ihn in demſelben, fuͤr einige Zeit mit dem Spuk einzuhalten, denn 
ihr Oheim habe bereits an den Scharfrichter geſchrieben und um ein Paar ſehr 
böfer Hunde gebeten, die naͤchſtens ankommen und dann des Nachts im Garten 

ache halten wuͤrden. f 8255 

Edmund las mir den Brief vor und ſagte: ö 

— Den Scharfrichter hat der Alte nahe genug gehabt; was meinſt Du? 

— Ich erlaube mir zu bemerken, daß ich vor den Hunden mehr Reſpekt habe 
als vor einem Dutzend ſolcher Helden, wie heute dort waren. 

— Nun, wir wollen's beſchlafen! entgegnete Edmund, trank ſeinen Thee 
aus und wies mich in die Kammer. Es war gerade Mitternacht. 


8 Am folgenden Morgen war in dem kleinen Staͤdtchen eine große Aufregung 
Die aufgeſchwollene Naſe des Sergeanten und das durch den Beſen zerkratzte 
Geſicht des Stadt⸗Secretairs hatten den Stoff dazu gegeben. Beide wußten 
ſchreckliche Dinge von dem naͤchtlichen Spuk und dem Kampf mit dem Boͤſen zu 
erzählen, und beide ließen ſich von Einem Wohlweiſen Magiſtrat krankheitshal⸗ 
der ihres Dienſtes entbinden, ſo daß, zumal auch der Kaufmann das Bett huͤtete, 
an der Wahrheit ihrer Ausſage nicht zu zweifeln war, 

Die gute Stadt hatte bisher, als eine alte katholiſche, in dem Geruche be⸗ 
ſonderer Ehrbarkeit und Heiligkeit geſtanden, und Einem Hoch⸗Edlen Magiſtrat 


wollte trotz des zerkratzten Geſichtes ſeines Secretarii, gar nicht einleuchten, auf 


welche Weiſe der Teufel einen Abſtecher nach N. gemacht haben ſollte. Ein be⸗ 
nachbarter Kaplan, der ſich des Rufes eines ſehr berühmten Teufelsbanner er⸗ 
freute, wurde — da der Staat in Gefahr ſchien, auf Kommunalkoſten in die 
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Stadt geholt und zog Nachmittags mit Weihwaſſer und Wedel in das Haus des 
Kaufmanns und ſegnete am Fenſter und im Garten alle die Stellen, wo der 
Teufel ſein Spiel getrieben. 

Das Alles erzählte uns gegen Abend Baron Felix welcher mit Alfred zu Ed⸗ 
mund kam, um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen. Edmund hatte ver⸗ 
abredeter Maaßen das Bette verlaſſen und ſchrieb ſeine baldige Geneſung nur 
der unermuͤdlichen Pflege zu, die ich ihm während der Nacht erwieſen hätte. Al⸗ 
fred lobte mich und ich konnte nur mit Mühe mein Lachen unterdruͤcken. Bald 
kam auch der ſchlanke Lieutenant Rudolph und erzählte, daß fo eben ein benach⸗ 
barter Scharfrichter ſechs gewaltige Hunde, echte Packer, zu dem Kaufmann ge⸗ 
bracht haͤtte, welche das, was der Kaplan begonnen, vollenden naͤmlich den 
Teufelsſpuk bei Nacht bannen ſollten. 5 

Der Faͤhnrich ſchaute mich laͤchelnd an und meinte dann: 

— Je nun, wenn's ein wirkliches Geſpenſt iſt, wird es ſich auch nicht vor 
tauſend Hunden fuͤrchten, ihnen vielmehr nach guter Geſpenſterweiſe die Koͤpfe 
umdrehen. Schade um die ſchoͤnen Thiere, die ich ſchon im Geiſte alle veren— 
det ſehe. 

5 war mit dieſen Worten ein bei jungen Offizieren ſehr beliebtes Kapitel, 
das Hundethema, zur Sprache gekommen, und die Herren wuß ten von ihren 
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Zwölfter: 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Cemmiſſionaire in der Previnz beſorgen dieſes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſewie alle Königl. FoflsArfalten 
bei wöchentlich viermalige Verſerdung zu 2g Sgr. 

7 Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 
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Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 uhr Abends. 


fcuͤheren Hunden ganz abſonderliche Dinge zu erzählen. Das Geſpraͤch dauerte 


aber nicht lange, denn Lieutenant Werner erſchien. 


— Das iſt eine merkwuͤrdige Geſchichte! rief er, nachdem er Czako und 


— Was denn? 
— Nun, die Geſpenſterhiſtorie! Da hat der Stadtſekretair den Buͤrger⸗ 


meiſter zu ſich rufen laſſen wegen wichtiger Mittheilungen, und iſt zum Proto⸗ 


koll vernommen worden. Das Geſpenſt ſoll naͤmlich in voriger Nacht dem Kauf⸗ 
mann gedroht haben, ihm binnen drei Tagen den Hals umzudrehen, falls er 
nicht fein gefangen gehaltenes Muͤndel heraus gaͤbe. — Aber, was fehlt Dir, 
Edmund, Du mirft fo gluͤhendroth? 

— Ein kleiner Anflug von Fieber! entgegnete der Faͤhnrich, und trank ein 
Glas Waſſer. 3 

— Das junge Maͤdchen, das wir bei unferer Viſite fahen, iſt alſo fein Müns 


del? Unſtreitig alſo reich und daher fuͤr einen Lieutenant keine uͤble Parthie. 


— Auch nicht für einen Faͤhnrich! warf Edmund ein, — aber Werner, er⸗ 
zaͤhlt weiter. 


— Hoͤrt alſo! fuhr dieſer fort. Nachdem der Stadtſecretair gebeichtet, hat 


der Buͤrgermeiſter ſich die Augen gerieben, um ſich zu uͤberzeugen, ob er wache 


oder ſchlafe. Dergleichen war ihm in der Prafis noch nicht vorgekommen, erſtens 
eine ſo ſchoͤne Geſpenſtergeſchichte, wie nur jemals in einem Romane zu finden, 
und zweitens eine unfreiwillige Gefangenſchaft, vielleicht gar ein Jungfrauen⸗ 
raub! — Dem Buͤrgermeiſter ſchwindelte. Er ließ den Syndikus rufen. Die⸗ 
ſer war noch weit mehr erſtaunt und citirte alle Rathsherren, und halten große 

Seſſion, bei welcher am letzten Ende Nichts herauskoͤmmt. 
Die Offiziere lachten, und Alfred fragte nach Becher und Würfe, Ich 
brachte das Verlangte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Evefeſſeln. 
(Fortſetzung.) 
8. 

Der Landrath rieb ſich vergnuͤgt die Hände, als er die Nachricht erhielt, daß 
der arme Herrmann wirklich in die Falle gegangen und ſich wohlverwahrt hin⸗ 
ter eiſernen Gittern und Riegeln befaͤnde. So hinterliftig und einer Behoͤrde 
unwuͤrdig das ganze dabei angewendete Verfahren auch erſcheinen mag, fo wußte 
Duͤſternau doch recht gut, welch' ein weites Feld der Willkuͤr ihm offen ftand, 
ſabald es galt, einen jener Verfehmten, den er mit dem Verdachte politiſcher 
Verbrechen belaſten konnte, in ſeine Gewalt zu bringen. Leider hatte Herrmann 
ſelbſt durch ſein ehrliches Geſtaͤndniß ſeiner Freundſchaft fuͤr den Verbannten 
und ſeines naͤchtlichen Verkehrs mit ihm Gelegenheit gegeben, einen ſolchen 
Verdacht in den Augen, eines Überall Verrath und Aufwiegelung witternden 
Gerichtes centnerſchwer auf ſich zu laden; haͤtten die bei ihm gefundenen Schrif⸗ 
ten, welche hartverpoͤnte, freiſinnige Ideen und bittre Wahrheiten gegen die 
Regierung enthielten, ihn auch nicht unleugbar als einen hoͤchſt gefaͤhrlichen 
Vaterlandsverraͤther erſcheinen laſſen. Der Landrath konnte ſich demnach mit 
voller Ruhe und Sicherheit auf das Geſetz ſtuͤtzen, welches ihm die unbeſchraͤnk⸗ 
tefte Freiheit gab, den Literaten auf einen ſcheinbar fo hinlaͤnglich begründeten 
Verdacht zu verhaften, und hatte ſich durch die Uederlieferung zweier Demago⸗ 


gen, die er in feinem Berichte auf das Schwerſte grayiren konnte nickt allein 


ein großes Anrecht auf beſondere Belobung und Dankbarkeit der Regierung 
erworben, ſondern ſich auch den ſicherſten Weg zu einem höberen Amte gebahnt. 
Hierzu kam noch die foͤrmliche Cedirung der Teſtamentsanſpruͤche, mit welcher 
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er jetzt dem Fabrikanten dictatoriſch gegenüber treten konnte; und dies AU u 
ſtimmte ihn zu einer ſo frivolen Freude, daß er es ſich nicht verſagen konnte, h ein AG 
Hainbuchen aufzuſuchen und ihn ven der ſeltſamen Wendung ihrer gegenfeitigen Die cheat vo Liegnitz und dur tar 
Stellung, ihn jetzt völlig zum Miterben erhoben, in ara zu ſetzen. dWDe Giſcboahn obloada; * 
Es war bereits Abend geworden, und er bemerkte auf den Straßen hier und Se hotta Bluma o geſtreut 
dort mehrere Haufen Fabrikarbeiter, welche zu den aus Hainbuchen's Fabrik Fer de geſtrenge Obrigkeit; f 
Entlaſſenen gehörten und ſich im muͤßigen Umhertreiben zuſammen gefunden zu An' prächt'ge Etren- Pfurte 5 
ag um einander ” Noth zu klagen. Eine Deputation derſelben Stand o ver'm Konig durte. - 
hatte ſich am Nachmittage beim Landrathe melden laſſen, um ihm ihr Leid zu ; 
vertrauen und ihn zu bitten, ſich bei der Regierung für fie zu verwenden, damit 5 De „ 
ſie auf irgend eine Weiſe Beſchuͤftigung und Brot faͤnden, und nicht in dis Ge Beim ene . . 
fahr geriethen, mit den Ihrigen verhungern zu muͤſſen. Doch waren ſie N Do koam'n fe ſchun gezoga; 
gekommen, als Duͤſternau ſich eben tief in feine raͤnkevollen Privatplaͤne verſenkt * „Rau, Rau, Rau, Rau!“ gieng's trummaln lus, 
‚ hatte, des halb ließ er fie abweiſen mit der Bemerkung: er waͤre gerade mit wich⸗ N 2 Und vurneweg halt, Ellengruß, 
tigen Plänen für das Staatswohl beſchaͤftigt, fie mochten in einigen Tagen wie⸗ Gieng ver da Tambur'n ener, 
derkommen. Jetzt aber befand er ſich in einer fo gnadenreichen Laune, daß er Die Andern woar'n viel kleener! 


zuging und die Bekuͤmmerten mit herablaſſender Milde anrzdete. „Ihr guten Fer hatt m rn 
mmer a uldoata; 


Dar Gruße hot og nüm geguckt 

Ob ſe recht trummeln thoata: 
„Radauz, Radauz, Schyenktenk terenk ei.“ 
Bem odla König gieng's verbei, 

Zuirſcht de Goße nunder, 

Ma ſahg ſei blooes Wunder! 


harte Prüfung, die Ihr hier beſtandet. Darum richtet früh und ſpaͤt Eure 
Blicke nach Oben, hofft in Geduld, das Jenſeits wird —“ 

Doch hier ſah er ſich unterbrochen durch einen bejahrten Mann, welcher 
dreiſt aus dem Haufen hervortrat, ſeine grauen Locken ſchuͤttelte und mit ent⸗ 
ſchiedenem Tone ſprach: „Mit Gunſt, Herr Landrath! Ich bin nie ein Gott— 
vergeſſener geweſen, habe auch nie nach dem Glanze dieſer Welt getrachtet, und 
war zufrieden, wenn ich für mich und die Meinigen arbeiten, und mein dürftiges 
Brot verdienen konnte. Nimmt man mir aber das, dann reißt mir die 
Geduld mit jedem Fetzen, der von meinem letzten Rode fält, und wenn 
ich früh und ſpaͤt im Gebete auf meinen Knien herumrutſche, fo wied 
mir davon weder der Magen gefuͤllt noch meine Bloͤße dedeckt. Die Zeiten 


Nu koame fe de kroiz und quaar 
Mortſchirt, bald do, bald durte; 
Gahl, grün und bloo, derhingerhar, 
Kohlſchworz o ane Surte; 
Und uf zwee Schim meln uf amoal 
Der Adjutant und General 
Mit grußa Faderhüta, 
„Hui“ og fu vagerietta! — 


der Wunder ſind vorbei; ich meine wir muͤſſen uns an das halten, was zwiern Männer, nee, war woar n og die, 
mir mit Händen greifen koͤnnen. So ift,s auch mit dem Jenſeits, und Die lieſſa halt an eena 
der Herr behuͤte mich, daß ich daran zweifeln wollte z aber begreifen kann Wie zwee Windhunde har und hie, 


Mit rechta langa Beena; 


ich's nicht, drum kann mich die Hoffnung darauf auch nicht ſatt machen; und 
2 20 3 deff f e — Se hotta grüne Röckla oa 


ich ſollte denken, es wäre menſchlicher und chriſtlicher, das irdiſche Leben des armen 


Volkes zu verbeſſern, anſtatt die Nothleidenden nur immer auf die Herrlichkeiten und Mügla, ruthe Fadern droa, 
jener Welt zu vertroͤſten. Nimmer kann die Froͤmmigkeit gedeihen, wenn im Die thoata wie Kallmücka 
Herzen Gift und Galle gaͤhren.“ 8 A Woina hing'n ufhucka! 

Der Landrath fuͤhlte ſich betroffen durch die freie Rede des alten, finſtern R 852 
Mannes, und in einer weniger günſtigen Laune würde er ihn wahrſcheinlich als eee 
einen Volksaufwiegler haben feſtnehmen laſſen; allein heute begnuͤgte er ſich, Seunder hieß's: „'s Gewehr präfentirt!” 
achſelzuckend zu bedauern, der Noth der armen Leute nicht augenblicklich abhel⸗ Do ſchußza fe wie Pfeile 
fen zu können ; doch verſprach er, in ihrem Namen an die Regierung zu ſup⸗ der eberbul und &jutan r 
plieiren um ihre Anſtellung bei einem Eiſenbahndaue, welcher im naͤchſten Fruh⸗ Se hätta baald de Lolt' 4 au; 
jahr in der Nähe Weſterhauſens beginnen ſolte. Nach dieſem großmuͤthigen D n di Mute, 8 
Verſprechen zog er ſich eilig zuruͤck und verließ das Stadthor, um ſich nach Dia runimelta Thunder! — 
Hainbuchen's Fabrikgebaͤuden zu begeben, welche außerhalb der Stadt lagen. 


Nu giengs mit völl;ger Muſik, 
Mit Pauka und Trumpeta 

Ums Roathhaus rüm, wie ei a Krieg, 
De Fahnla olle weh'la; 

Und ei der Mitt’, als Arreſtant, 

Mit blanka Starn und urdensband, 
Do führte fe wul, gleb' ich, 
A aala Schütza⸗Koͤnig. — 


(Foriſetzung folgt.) ’ 


| Beobachtungen 


| 
42 war 2 | Zu guder letzt do fuhren fe ooch, 
Das Bunzlauer Koͤnigsſchießen. | & Wie ſchun ver aala Zelta, 
J ſi Bebi A Faßla Bier ea Loita nooch, 
In ſchleſiſcher b e e - 5 i de EL Le 
Ich lief halt o dernaba hie, 
(s war ei der Stoadt kee Menſch nich mie) 
Bis naus zum Schißhaus aba, 
Durt woar oich ürſcht a Laba! 


5 (Eingeſendet.) 
Wie ch's legtemol an Bunzel woar, 
Woar groado Köͤnigſchißa; 
Ihr Loite, nee, do hoa ch mich goar 
Ver Freeda baald zerrißa; 
s wear goar a Toitſchels grußer Lärm, 
As wenn gleih de Franzoſa kämm'n 


Mit ſommt' don Abtel⸗Kater, 
8 


Ihr Loite nee, doas woar zu org, 
Ich well og nich garn Lüge, 

Die ganze Welt iis og a Quork, 
Durt gega doas Vergnügaz 

Wenn ch oll's verzähla ſelle, hots 

5 An allergrüßta Saak nich Plotz; 

Doas woar, wenn Ihr'ſch wellt wiſſa, 
„s Bunzlauer Koͤnigſchißa“! — 


Doas iis Murdz⸗Vulk, die Staadter! 


Ich koam ſchun Montag Obend hie, 
Zum grußa Zoppa⸗Steeche; j 
Do iis ei Braßel goar niſcht nie 
Mit Bunzel am Vergleeche; 
Die hon getrummelt und trarat, 
Halt wie die Ruſſa ackerat, 
Hon ſe durch olle Stroßa, 
Und im a Ring geblofa, — 


Lokales. 


Ein alter Schl der. 


Wer den zwar etwas weiten, aber angenehmen Spaziergang nach dem 
orfe Kawallen bei Hundsfeld machen will, hat dort Gelegenheit, einen der 
lteſten, vielleicht den aͤlteſten Schleſier kennen zu lernen. Im Gemeindehauſe 
wohnt Chriſtian Günther, geb. zu Ulbersdorf im Bernſtaͤdtiſchen, im 
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Theater. 


Breslau, 25. Auguſt. Geſtern machte Madame Kuͤchen meiſter vom groß⸗ 
Eu h EE herzogl. Theater in Manheim als J ſab'ella in Robert der Teufel vor einem hoͤchſt 
zahlreich verſammelten Publikum den größten Furore. Die übrigen Mitwirken⸗ 
den hatten fi auch während der ganzen Darſtellung fortwährend des ungetheils 
teſten Beifalls zu erfreuen, Louiſe Flemming. 


Breslau, 25. Auguſt. (Aus der Kuͤnſtlerwelt.) Breslau verliert in dieſen 
Tagen wiederum den braven Muſikdirektor Herrn Koß maliz derſelbe wird fort⸗ 


Febr. 1733, alſo im 109ten Jahre ſtehend, doch noch fo ruͤſtig, daß er noch 
woͤchentlich ein bis zweimal, den Weg nach Breslau zu Fuße machen kann. 

as Leben des alten Mannes iſt in groͤßter Einfoͤrmigkeit verfloſſen. Bei dem 
Ando au geboren, hat er bald als Hofeknecht, bald als Kutſcher, bald als Hirt in 
Hundsfeld, Goͤrlitz, (einem nahen Dorfe), Schwoitſch und Kawallen im Dienft 
geſtanden, und ſich den größten Theil feines Lebens durch Tagarbeit ernaͤhrt, 


an am Stettiner Theater dirigiren. 


Wie wir ſo eben hoͤren hat ein achtens⸗ 


werthes Mitglied (Baſſo) der hieſigen Oper, Hr. Gregor, einen Ruf zur zweiten 
Muſikdirektorſtele an demſelben Theater erhalten. Hr. Gregor gedenkt indeſ⸗ 
ſen fuͤr jetzt dieſem Rafe noch nicht Folge zu leiſten, da er zuvor noch die renom⸗ 
mirten Bühnen des weſtlichen Deutſchlands, Englands und Frankreichs durch 


eigene Anſchauung kennen lernen will. 


Mad. Übrich, die Mutter der an uns 


ſerer Bühne bereits recht beliebt gewordenen Soubrette, Fraͤul. U brich geht eben⸗ 
falls an das Stettiner Theater. Die Herren Bahrdt (Ten.) und Scheibler 
(Baſſo) treten nicht mehr in Breslau auf. . 


dat iſt Günther nie geweſen, und hat nur in feinem 18. Jahre dem preußi⸗ 
ſchen Heere in Mähren kurze Zeit als Trainknecht gedient. — In feinem 39. 
Jahre 1777 verheirathete er ſich mit einer Schullehrertochter aus Domslau, mit 
der er 54 Jahre in der Ehe lebte, und 7 Kinder zeugte, von denen jedoch nur 
eine Tochter am Leben und in Kawallen verheirathet iſt. Ein halbes Jahr nach 
ſeiner Frau Tode, heirathete der 93 jaͤhrige Greis ſeine jetzige, bedeutend juͤn⸗ 
gere Frau. — Günther ein kleiner Mann mit blauen Augen, und blonden, | 
noch keineswegs durchweg ergrauten Haaren, ſeine Stimme iſt noch ſehr kraͤftig, 
und ſein Appetit iſt gut; fein Erinnerungsvermoͤzen muß indeß durch Fragen 
geweckt werden. Seit kurzer Zeit bezieht der allein durch fein hohes Alter merke‘ 
wuͤrdige Mann von dem hieſ. Magiſtrat eine monatliche Unterſtuͤtzung von 
2Rthlr., deren er auch im hoͤchſten Grade bedürftig iſt, und außerdem empfaͤngt 
er hie und da noch eine kleine Gabe, die eben nur hinreicht, ihn vor dem Hunger 
zu ſchuͤtzen. Wer daher ſich den Weg nach Cawallen nicht verdrießen läßt, wird 
auch gewiß ſein Scherflein beitragen, dem Vater Günther. feine 2 5 9 


1 


Veuerrettangsverein. 


In der am 24. Auguſt auf dem Oberſchleſ. Bahnhofe abgehaltenen und zahl⸗ 
reich beſuchten Generalverſammlung kam unter andern Gegenſtaͤnden auch der 
Uebelſtand zur Sprache, der für die Rettenden durch die Schutzloſigkeit des 
Hauptes entſteht, und der Ausſchuß machte auf die leichten und dauerhaften 
Helme aufmerkſam, die, in Proben vorgelegt, von Herrn Klempnermeiſter Vogt 
für 14 Rihlr. pro Stück gefertigt werden können, wenn fie in größerer Anzahl 
beſtellt werden. Ein Mitglied machte den Vorſchlag, det Stadtoerordnetenver⸗ 
ſammlung einen Antrag auf eine Unterſtuͤtzungsſumme zu ſtellen, und gleiche 
Schritte bei den hieſ. Agenturen der Verſicherungsgeſellſchaften zu thun, in deren 
Intereſſe namentlich die Rettung von Mobilien liegt. — Der Vorſchlag des 
Ausſchuſſes, aus den Mitgliedern eine Section zu bilden, die ſich ausſchließ lich 
zur Menſchenrettung beſtimme, fand deshalb keinen Anklang, weil die Statuten 
ſich erſtens Über die Tendenz des Vereins bereits genügend ausſpraͤchn, und es 
zweitens dem moraliſchen Muthe eines Jeden im Augenblicke der Gefahr uͤber⸗ 
lichen Weiß⸗Gartens, den Beifall zu erkennen gegeben, welchen ſich die wackern laſſen bleiben muͤſſe, was er zu thun und wie weiter zu gehen habe; daß die 
Concert⸗Auffuhrungen des Herrn Dirigenten Alexander Jacobi errungen haben. Menſchenrettung der Sachenrettung uͤberhaupt vorgehe, verſtehe ſich von ſelbſt. 
Ueber die Vortrefflichkeit dieſer Muſiken herrſcht jetzt nur noch eine Stimme, — Als wünſchenswerth ward beantragt, den Verein, Seitens der ſtäͤdtiſchen Bes 
und wenn der Garten auch au Wochentagen weniger beſucht iſt, ſo weiß wohl hörden, mit Rettungsmitteln zu verſehen, damit ſich die Mitglieder in Handha⸗ 
Jedermann, daß das bekannte Breslauer Sp en allein die einzige Schuld bung a Sul 7771 705 — RT ward noch 1 daß bei einem 
an dieſem geringeren Beſuche hat. Am letzten Sonntage war trotz des ſchlechten ausbrechenden Feuer zunaͤchſt nur in dem brennenden Gebaͤude und den Neben⸗ 
Watts ve Sum des Weißgartens faſt überfüllt, und der Garten ſelbſt, leiter häufern rechts und links, inch der Hintergebaͤude, gerettet werden ſolle, die be⸗ 
recht beſucht. Zwei an dieſem Tage neu zur Aufführung gebrachte Muſikſtuͤcke, nachbarten Haͤuſer aber bis auf weitere Anordnung des Vorſtandes nur beſetzt 
„Ungariſcher Zigeuner⸗Marſch,“ von Roͤdlich, und „Souvenir de Salzheunn 
Polka von Epſtein, — fanden ſehr vielen Beifall, und laſſen recht baldige und 
ofte Wiederholung wuͤnſchen. Die „Humoriſtiſche Rundſchau“ ein Potpourri 
von Canthal, uͤbte, obgleich zum dritten Male wiederholt, die erſte Anziehungs⸗ u 
kraft aus, und enthaͤlt in der That des Humoriſtiſchen und Zeitgemäßen ſehr 8 5 5 
Vieles das uns erſt bei oͤfterem Anhören recht verſtaͤndlich wird. Schließlich er Oberſchleſiſche-Eiſenbahn. Vom 16. bis 22. Auguſt fuhren auf der 
lauben wir uns an Herrn Jacoby die Bitte zu richten wiederum in feine Pro- Oberſchleſiſchen Bahn 7783 Perſonen. Die Einnahme betrug 10135 Rehlr. 
gramme einige der größeren klaſſiſchen Ouvertuten (Don Juan, Oberon, Frei⸗ g 
ſchuͤz, Egmont, Fidelio, Mesresſtille und glückliche Fahrt ac.) ſo wie einige der f Hr 
Älteren beſſeren Tanz⸗Compoſitlonen von Lanner und Strauß, (Peſther, Wer: 5 
bes, Leben ein Tanz, Abendſterne, Adelalden, ꝛc.) recht bald e 


ertraͤglicher machen zu helfen. 
Y | 

Muſſkaliſches. 

Seit unſern erſten Referaten uͤber die Leiſtungen der Breslauer Muſik⸗ 
Geſellſchaft, hat das hieſige Publikum durch den zahlreichen Beſuch des gemuͤth⸗ 


Diebſtahl zu verhuͤten. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. Im ſelben Zeitraum 
fuhren auf diefer Bahn 7583 Perfonen. Die Einnahme betrug 5479 Rihlr. 
24 Sgr. 3 Pf. % 


— Oen 17. d. Schneidergeſ. Krühn S. — Garniſonkirche. Den 13. Auguſt: d. Jofr. E. Reinſch. 


— Den 18.: Sekretair 


werden ſollen, um ſowohl die unzeitige Rettung durch Unberufene, als auch den 


Evangeliſche Gemeinden. 
Nauen. 


St. Gliſabeth. Den 12. Aug: d. 
Kretſchmer Steller T. — Den 14.: d. 
Bahnh.⸗Inſpektiens⸗Aſſiſt. Schmidt S. — 
Den 16.: d. Zuckerſledergeſ. Berger X. — 
d. Drechslermeiſter Lampe T. — d. Freiſtel⸗ 
lenbeſ. Selig in Gr.⸗Mochb. J. — 
Schloſſermeiſter Palm T. — d. Tagel. Bobſt 
S. — d. Kaofmann Neuſtädt T. — d- 
en Wagner T. — d. In wohner 

uppig in pilsnitz S. — Den 18,2 d. 
Schoͤnfärber Lips T. — 

St. Warin- Magdalena. Den 13. 
Auguft: d. Kämmerei-Haupt⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Neugebauer T. — Den 16.: d. Kauf⸗ 
mann Kahn X — d. Haushälten Pietſch 
T. — d. Tagel. Scholz T. — d. Fagel. 


Nlegett S. — d. Schuhmachermſtr. Bruckſch mſtr. Marr in 
T. d. Buchbindermſtr. Mull er S. — d. Haush. Krauſe T. — d. Branntweinbrenner Notenſtein verw. Ju gfleſſch. — Den 17: 
T. — Den 18. d. Supernumerar Muüllergeſ. Delius mit Fr. E. geb. Hiller 

verw. Weiß. — Zimmergef. Haufen mit mit G. Mareske. 


Handl.⸗Buchh. Jacob S. — d. Schneider⸗ 


gef. Hude T. — d. Kaufmann Albrecht T.] Stenzel X. — 


d. Gepäckträger auf der Oberſchleſ. Eiſenb. 


d. Schuhmachermſtr. Rudolph T. — d. Hptm. Schumann S. — Den 14.: d. Feld⸗ 
Müllergeſ. Delius T. — d. Sattlermſtr. webel Born T. — Den 16. d. Haufboiſt 


er a Den 18, d. Schneidermeiſter Wagner S. — d. Feldw. Pohl T. 

leüner S. — 

5 in. ! St. Salvator. Den 16. Auguſt: d. 
d e En 1 | Tagel. Bariſch T. — d. Inw. Hübner S. 
zzärtner und Erbſaß Knebel S. — — 8 Erbſaß Küppel S. — 

d. Tuchmachermſtr. Pfennig T. — Den 15. king 
d. Raufmana Schmidt T. — Den 18.: d. Trauungen 


St. Eliſabeth. Den 17. Auguſt: 
Schneidergeſ. Beuſter mit Igfr. R. Sollin⸗ 
ger. — Glaſermſtr. Reichelt mit Igf, A 
Pflanz. — Bucdrudereiarbeiter Müller 
mit D. Pfumfel. — Den 18 : Prinatichrei- 
ber Händel mit S Kloſe. — Den 19.: In⸗ 
ſtrumentenbauer Hiller mit Igfr. A. Woy⸗ 


Kirmis T. — d. Kellner Ziegler T. — 

Hofkirche. Den 14. Aug.: d. Mau⸗ 
rermſtr. Höfig T. — Den 16.: d. Buchbin⸗ 
dermſtr. Heller S. — d. Kaufm. Fuchs T. 
— d. Eiſenb.⸗Sekret. Feige T. — Den 8. 
d. Kammerger.⸗ und Inquiſitoriats⸗Aſſeſſor 
Hufeland J. — 1 


11,000 Jungfrauen. Den 13. 
Aug.: d. Holzhändler Wagner T. — Den 
16.: d. Kutſcher Muͤcke T. — d. Drechsler⸗ 


wode. — 


5 Et. Maria⸗Magdaleng, Den 12. 
Klein⸗Fiſcherau T. — d. Auguſt: Töpfer Kühn mit Frau R. dev. 


Kulms mi Igfr. A. Wasger. — 

St. Wernhardin. Den 12. Auguſt: 
Tiſchlergeſ. Lehmann mit M Dahl. — Den 
18.: B. und Saitlermſtr. Koska mit Igf. 
J. Gudenz. — 

, % Jungfrauen. Den 18. 
Auguſt: Privak⸗Ake. Uhr mit Frau M. 
Schwadtke geb. Lewi. — 

Garniſonkirche. Den 18. Auguſt: 
Sergeant K. Geister mit Igf. M. Kieſe⸗ 
wetter — 


SC hriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 

Den 16. Auguſt: 1 unehl. T. — d. 

Schuhmachergeſ, F. Knispel S 

| Trauungen. 

Den 17. Auguſt: Maurergeſ. Koͤhne rt 
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| Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Techs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 Uu. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
Güͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 u.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 
3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 u. 


. Niederſchleſiſc⸗Mäaͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 
I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 Uhr fr. 


Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
kunſt 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant, 5 U. NM.; 
o nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant, 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
laz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; N) nach u. von 
Dels, Abg. 105 u. fr. u. 63 u. NM., Ant. 53 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U. fr; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 u. fr. 


III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntage; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 


— 


De 


Ein gebildeter Knabe, welcher die Buch⸗ 
binder⸗Kunſt erlernen will, kann ſich melden 
5 Heillgegeiſtſtraße Nr. 7, beim 


Rhenter:-Repertoir. 


Donnerſtag ben 27. Auguft: „Beliſar.“ 
Heroiſche Oper in 4 Akten, Mufit von Do 


Die Seiden ⸗Kunſt⸗Färberei u. Waſch⸗Anſtalt 
von W. Spindler in Berlin, i 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum Auffaͤrben u. Waſchen aller feidenen, 
balbſeidenen, wollenen und baumwollenen Zeuge, Tücher, Shawls, 
Crepp, Petinet, Blonden, Crepp de Chine, Tücher mit bedruck⸗ 
ten Blumen, Franzen, Schleier, und aller diverſen Stoffe als: Same 
met, Thibet, Eireaſſien u. f. w. Tuch⸗Weſten, Beinkleider, Tuch⸗Roͤcke, 
Unterkleider ꝛc. ö 
Seidene Kleider erhalten eine vorzuͤgliche Appretur und ſchoͤnes Moire, 
ſo daß fie wie alle Übrige geiärbte Gegenftände das Anſehen des Neuen erhalten. 
Zur groͤßern Bequemlichkeit für Schleſien habe ich mein Annehme⸗Comtoir 


bei 
ö J. R. Schepp in Breslau, 
1 am Neumarkt Nr. 7. 


‚Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, 


empfiehlt feine auf's Vollſtaͤndigſte affortirte Papiers, Schreibe, Zeichnen⸗ und 
Maler⸗Materialien⸗Handlung und verſpricht die billigften Preiſe: 


klein Concept⸗Papier A Buch 2 Sgr. bis 23 Sgr., à Ries Rthle. 1 bis 13, 
groß , re ee . . 17 23, 
klein Canzlei⸗ 3 BL Zi . 4 11 ⸗ 25, 
groß 4 2 5 4 5 3 8 6 9 27 = 45 
Brief * * 2} 3 :8 3 2 1 14 * 43, 


Stahlfedern aus den beften Fabriken Englands und Frankreichs, das Dutzend 
1 bis 10 Sgr., das Gros 74 Sgr. bis 4 Rthlr. 

Feder⸗Poſen das Gebund 1 Sgr. bis 1 Rthlr., das Hundert 4 Sgr. bis 23 Rthlr. 
Bleiſtifte das Stuck 3 Pf. bis 21 Sgr., das Dutzend 2} bis 15 Sgr. 
Rothſtifte das Stuͤck 1 Sgr. bis 14 Sgr., das Dutzend 10 bis 15 Sgr. 
Siegellack, Oblaten, Dinten⸗Pulver, Federmeſſer, Papier ⸗Scheeren, Falzbeine, 
ord. und feine Tuſchkaſten, Oel⸗, Paſtell⸗ und Bronze⸗Facben, fo wie alle zum 
Malen noͤthigen Utenſilien. 


— 


— 3 — — 


8 Buchbinder Speck. 
nizetti. 
Ein freundliches in der kleinen drei 
VBermiſchte Anzeigen. Lindengaſſe Nr. 4, vor dem Oder⸗ 


Den hochgeehrten Damen mache ich hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich hier ange⸗ 
kommen und wohnhaft bin um nach Maaß 

ariſer Schnürmieder zu arbeiten, welche 
ehr gut ſitzen. Fur ſchiefgewachſene Kinder 
fertige ich edenfalls Schnürmieder, Faullen⸗ 
er, Schnürleiber, Leibbinden und dral., um 
eren geraden Wuchs herzuſtellen. Ich vers 
ſpreche die reelſte Bedienung und bitte um 

gütigen Zuſpruch. Frau Schäfer, 
. Tauenzienſtraße Nr. 12. 


Dorothea Wichert, 
Schuhbrücke Nr. 59 erſte Etage, 
empfiehlt ſich mit Anfeetigung von Damen⸗ 
Kleidern nach den neueſten Journalen, auch 


wird gründlicher unterricht im Maßnehmen 
und Zuſchneiden daſelbſt ertheilt. 


Ein gefitteteter Knabe findet als Schuh⸗ 
macher⸗Lehrlin; unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen baldigſt Aufnahme. 


thor belegenes Gewoͤlbchen nebſt Woh⸗ 
nung, fuͤr einen Fleiſcher oder Mehl⸗ 
haͤndler ſehr paſſend, iſt bilig zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu beziehen. Das 
Naͤhere iſt beim Eigenthuͤmer zu er⸗ 
fragen. 


Bei Heinrich Richter iſt zu haben: 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 
a a Neueſte 
höchſt sweekmäßige Anweiſung 


junge Damen | 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen. 
Enthaltend: 

Geſellſchaftsſpiele, eine Blumen⸗, Augen» und Zeichenſprache, ſodann Raͤthſel 
und verfaͤngliche Fragen, ferner Neujahrs⸗ und Geburtstags⸗Wuͤnſche, nachher 
Atroſticha, Stammbuchverſe neuer Art, außerdem die beliebten „Nativitäten“ 
aus dem Galant homme, vor allem aber der Schleſſſchen Madchen Liedlingslie⸗ 

der, an die ſich noch eine große Anzahl launiger Anekdoten anſchließen. 


Zu vermiethen 


und Michaeli zu beziehen, iſt Schmiedebrücke 
Nr. 44 der Ite Stock die Hälfte, fo wie auch 
der te Stock halb, bald oder zu Michaeli 
zu beziehen, alles vornheraus und ſehr hell. 
Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 


— nen 


Ein Hausladen iſt 


iu vermiethen. Das Bei Heinrich Richter, 
— — Nähere in der Expe⸗ Albrechtsſtraße Nr. 6, 
dition. find vorraͤthig: i 
Ning ge. %% — Bee Klage- Formulare, 
im Verlaufs: Keller. Zu vermiethen ift eine Werkſtatt, für jeden fuͤr die Herren Schiedsmaͤnner, das Buch 8 Sgr. 


Herrenſtraße Nr. 18, 
zwei Treppen hoch, 


an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Feuerarbeiter ſich eignend, goldene Radegaſſe 


iſt eine meublirte rc 


Nr. 7, eine Treppe, zu erfragen. 


7 Ein Hausknecht der kraftig, ehrlich und 
dem Trunke nicht ergeben iſt, kann fi 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4, 


partecre melden. 


Eine Schlafſtelle 


Hinterhäufer Nr. 12, 
iſt zu vergeben. 


Eine Bidienungsfrau kann ſich melden 
bei J. Schoͤnfeld, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 8. 


7 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


